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mck. Berlin , il . September.
Wie wir bereits gestern berichteten, hat seit

der kürzlich erfolgten fast vollständigen Ver¬
nichtung eines britischen Geleitzuges bei Gi¬
braltar bisher kein größerer Konvoi mehr ge¬
wagt, den Hafen dieser Felsenfestung anzu-
laufcn. Die Schilderungen überlebender eng¬
lischer Augenzeugen des überraschendendeut¬
schen Angriffs in der Nähe der portugiesischen
Gewässer werden jetzt ergänzt durch einen
?li -Bericht von Kriegsberichter H. Storch,
der folgende dramatische Schilderung dieses
erfolgreichen Angriffs auf den britischen Ge¬
leitzug gibt:

.Hetzt geht es los", brüllen alle, „jetzt haben
wir ihn." Immer wieder gellen die Alarm¬
glocken durch das Schiff. Wir sausen, fiebernd
vor Erwartung , auf unsere Gefcchtsstationen.
Wir laufen noch immer mit erhöhter Fahrt
Nordkurs. Da , eine MastsPitze  meldet der
Allsguckposten, eine zweite, eine dritte, viert?
— bis sechzehn gezahlt sind. Ho, wird das
eine feine Sache! Ein fieberhaftes Schützen
der Größe und Tonnage der Dampfer beginnt.
Langsam kommen die Schiffe in Sicht. Sie
ziehen im Geleitzug ihres Weges nnd ahnen
noch nicht, was ihnen bevorsteht. Unsere Ge¬
schütze werden ansgekchwenkt und die Rohre
zeigen aus den Feind. Sämtliche Geräte und
Apparaturen werden nach den Kommandos
des Leiters eingestellt.

Jetzt warten wir noch auf den Feuerbcfehl.
Wir können es kaum erwarten, jede Minute
wird zur Stunde und kommt uns ungeheuer
lang vor. .,Fe u c re rl a u l>n is ". klingt cS
durchs Telephon. Das Kommando geht blitz¬
schnell von Mund zu Mund , durch die Lei¬
tung und im gleichen Moment verläßt- der
erste Schuß das Rohr. „Treffer" brüllt alles,
bei dem Dampfer sieht inan eine Rauchwolke
und die Brocken fliegen in der Luft herum.
Schnell einen Blick auf die Uhr. 6.40. Nun
verläßt Schuß auf Schuß die Rohre, auch die
schwere Artillerie jagt Salve auf Salve anS
den Türmen . Bei uns in der Ncchenstclle
wird es mächtig heiß, der Pulverdampf zieht

. durch die Lüfter und der Schweiß läuft uns
am ganzen Körper herunter . „Der erste
Dampfer sinkt"  brüllt einer, „er bricht
iu der Mitte auseinander und sackt ab." „Ziel-
Wechsel rechts", kommt das Kommando. Schon
sausen die Granaten wieder den feindlichen
Schiffen entgegen, um Tod und Verderben
hinüberzubringen. Die Dampfer wollen sich
mit Ihren kleinen Geschützen wehren, aber cs
hilft ihnen nichts. Schwer getroffen müssen
sie einer nach dein anderen auf Tiefe gehen.
Nur einer, schwer beschädigt, versucht zu ent¬
kommen. Wir laßen ihn laufen, denn auch er
kann nicht mehr weit kommen.

Nun geht ein „Hurra " durch das Schiff.
Die Männer an den Geschützen stehen schwit¬
zend vor Bergen von Hülsen und freuen sich
über den Erfolg . Auf der Sec schwimmen nur
noch Schiffsteilc und einige Rettungs¬
boote  mit ein paar Mann , die noch ihr
nacktes Leben haben retten können. Wir
übernehmen sie. Aber noch gibt es keine Ruhe,
mit neuer Kraft, gestärkt durch den Erfolg,
werden die Geschütze wieder klar gemacht, die
Hülsen, die an den Geschützen liegen, verstaut.
Alle fassen mit an. auch diejenigen", die nicht

Rausfchmiß aus Europa
»0» Juden verließen die Stadt Lissabon

Von uoserem Korrespondenten
^ Lissabon,  11. September. Rund 8

Juden aus den verschiedensten Ländern Eur
» - ausbeuterisches Handwerk g
legt wurde, darunter eine größere Zahl w
Juden aus Frankreich, verließen mit einig
der wenigen Dampfer, die jetzt auf dem Atla
tik kreuzen, den europäischen Boden, u
Nordamerika zum Objekt ihrer Ausbeutung
Methoden zu machen. Das eine Schiff wi
rcl "5^ Neuyork auch Franz
stsch-Marokko berühren, um einen größer!
Judentransport in Casablanca an Bord z
nehmen. Die abreisenden Juden wurden v,
ihren vor dem Kai noch auf den Abtranspo
wartenden Raffegenossen mit Zurufen , w
„Auf Wiedersehen als Amerikaner!" Vera
schiebet.

cker ?7§ - prer,5«  ^
zu den Geschützbedienungen gehören. Dieses
Geschehen nicht allzuweit von einem starken
Stützpunkt Englands , nämlich Gibraltar , hat
alle sehr beeindruckt. Jeder will daran teil¬
haben und mittun . Zwei Nächte  lang
haben wir nicht geschlafen,  aber keiner
dachte au Müdigkeit und keiner dachte an
Schlaf. Die Backschafter kamen mit dem Essen
auf die Gefechtsstationen und so wurde mit
dem Teller in der Hand gegessen.

Auf einmal laufen die Funker durch, das
Schiff. Wo ist der l . Offizier, heißt es? Man
hat Funk spräche  aufgefangen . Der ent¬
kommene Dampfer hat mit seinen Signalen
englische Flottenverbände herbeigerufen. Ein
Flottenverband, bestehend aus mehreren Kreu-

Feuersbrünste
Ivüustriegürlel 4er8ts4l verwüstet -

5onäelbeficbl unree
Id. Helsinki.  II . September. Die finnische

Flugwaffc hat, wie wir von zuständiger Seite
erfahren, seit Mittwoch früh bei den konzen¬
trierten Angriffen gegen Leningrad erfolg¬
reich mitgewirkt nnd dabei sehr wirksame
Treffer erzielt, ohne selbst die geringsten Ver¬
luste zu erleiden.

Aus einem Frontbericht ist zu entnehmen,
daß Brände , die den I n d u str i c g ü r t e l
von Leningrad verwüsteten,  nicht
mehr gelöscht werden können und nun als ein
feuriger Ring in der großen Einkesselung
durch Artillerie enger und enger äu das Zen¬
trum der belagerten und von Explosionen aus-
gerisscnen Stadt heranrückcn.

Die von den Finnen bisher eingebrachtc
Kriegsbeute  umfaßt Waffen, Munition.
Fahrzeuge, Pferde und andere Waffen oder
Ausrüstungsgegcnstnnde im Werte von mehr
als einer Milliarde Finnmark. Unter der
Kriegsbeute befinden sich nicht nur die mo¬
dern,cen erst im Frühjahr 1041 fertiggestellten
und sür das finnische Gelände konstruierten
Tanks nnd Spezialgeschütze, deren Feuerwir¬
kung von den Sowjets ats alles Dagewesene
übertrcsscnd bezeichnet wurde, sondern auch an
35 Schnellboote,  mehrere U-Boote, so¬
wie Zerstörer und eine ganz beachtliche Trans-
porterstotte.

Die finnische Luftwaffe zeigte auch sonst in
,^Dstkarclien, an der karelischen Landenge und

am Mittellauf des Swir einen schneidigen
Angriffsgeist, denn innerhalb von 48 Stunden
wurden nicht weniger als 17 Sowjetflug-
zeuge vernichtet  und auf der Murmansk¬

zern, kommt aus nördlicher Richtung, ein
anderer aus südlicher Richtung. Wieder be¬
setzen wir die Gefechtsstationen und die Span¬
nung wächst von neuem. Wie wird es wer¬
den? Werden wir den Einsatzhafen glücklich
erreichen?

Mit Höchstfahrt laufen wir aus die Bis-
kaya  zu . Jetzt gilt es auf Unterseeboote zu
achten. Aber nichts ereignet sich. An einem
Morgen nähern wir uns urfierem Einsatz¬
hafen. Vergebens hatten die Engländer fie¬
berhaft nach uns gesucht, wir hatten ihnen ein
Schnippchen geschlagen und waren ihnen ent¬
kommen. Die ersten deutschen Flugzeuge tau¬
chen auf und nehmen uns in Empfang. Wir
fühlen uns sicher. Am Mast gehen 14
Wimpel hoch  und stolz läuft unser Schiff
in den Hafen ein.

um Leningrad
^ucti kälmiLlLcls1-uitvvLije solrlLgt
r X o : - er p o n cke n 1e n

bahn zwei Lokomotiven durch MG .-Feuer ver-
wcndungsunfähig gemacht.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen Schifis¬
ziele in einem Hasen auf der Halbinsel Krim
an. Dabei wurde ein Truppentransporter ver¬
senkt und ein weiterer Transporter sowie ein
-U-Boot-Beglcitschiff schwer beschädigt. Im
nördlichen Kampfabschnitt wurden wieder
Eisenbahnlinien im Rücken der sowjetischen
Linien mit Sprengbomben belegt. Bei einem
Angriff auf drei Flugplätze im Raume von
Brjansk wurden 20 Sowictflugzeuge
in Lustkämpfenabgeschossen.  Im Raume
südlich des Jlmcnsces wurden Minensperren
und 15 sowjetische Panzer vernichtet. Auf
dem Dnjcpr wurde ein vollbesetzter Trans¬
porter sowie ein Monitor versenkt.

Tleues Blutvergießen im Irak
Hohe Militärs zum Tode verurteilt

Rom, ll .- September. Das in Bagdad
zum Zwecke der Ausrottung der arabischen
Nationalisten eingesetzte englische Blutgericht
verurteilte eine Reihe von Anhängern des
früheren Ministerpräsidenten Raschid El Kai-
lani zum Tode.  Unter ihnen befindet sich
der frühere stellvertretende Generalstabsches
des Heeres, der Kommandant der Luftwaffe
und der Chef der schnellen irakischen Trup¬
pen. Wie „Mondo Arabo" dazu erklärt, wur¬
den einige von ihnen, die sich nach dem Iran
eflüchtet hatten, bereits von der iranischen
Legierung den britischen Militärstellen aus-

geliefert. Die Verhafteten befinden sich gegen¬
wärtig auf dem Abtransport nach dem Irak,
wo die Todesurteile vollzogen werden sollen.

Seit 22.Juni 1200  Briten abgeschosseu
Leim lotrten V̂ô riki seit Lerlin verloren ckie Lo^lLncker niobt veeat^er als 21 öombor

Berlin,  1«. September. Die Briten haben
mit Beginn des Kampfes im Osten ständig
von der Non-Stop -Offensivr am Kanal und
gegen das Reich znr Entlastung der Sowjets
gesprochen. Ihre Angriffe wurden von Anfang
an durch die deutsche Luftwaffe, Jäger und
Flak, durch Scestreitkräftc nnd Marineartil¬
lerie mit so schweren Verlusten für die Bri¬
ten zurückgeschlagen, daß ihre Non-Stop-
Offensive zur Nonsens-Offensive wurde. Ver¬
loren sie doch seit dem 2L Juni bis zum
S. September mehr als 1200 Flugzeuge.

auf den Schiffsfriedhof um die In¬
sel  gemacht.

Sie ist auch in ihrer Wirkungskraft über
und um Britannien nicht durch ihren Kampf
an der Ostfront  und in Afrika beeinträch¬
tigt. Die letzten Wochen haben wieder ein¬
wandfrei die Ueberlegenheit der deutschen
Luftwaffe über die britischen und sowjetischen
Luftstreitkräste erwiesen.

Masseriverhastungen in Kairo
Lhttletons Schreckensrrgiment

Die Briten sehen ihre Non-Stop -Offensive
selbst als kläglich gescheitert am denn seit
einer Reihe von Tagen haben sie ihre An¬
griffe aist Kanal und auf die besetzten Gebiete
nicht mehr ausgenommen. Sie haben sich wie¬
der in das Dunkel der Nacht zurückgezogen
und greifen die deutsche Zivilbevölkerung an.
Aber auch bei diesen Nachteinflügen in das
Reich werden sie von der deutschen Abwehr
schwer getroffen, wie sie selbst zugeben müssen,
nachdem sie beim letzten Angriff aus
Berlin 21 Flugzeuge  verloren . Die
deutsche Luftwaffe dagegen hat ihre erfolg¬
reiche Angriffstaktik bei Tage und bei Nackt
fortgesetzt. Sie hat die Seefahrt um die bri¬
tische Insel weiterhin täglich mit Versenkun¬
gen vieler wertvoller Frachter nnd Beschädi¬
gungen vieler Handelsschiffez« einer Fahrt

r. III. Rom, 11. September. Nach italienischen
Pressemeldungen wurden auf Veranlagung
der britischen Militärbehörden in Aegypten
weitere Mitglieder der Nationalägyptischen
Partei verhaftet.  Sie werden fick vor dem
Sondergericht in Kairo wegen Verteilens von
Flugblättern an die Bevölkerung zu verant¬
worten haben. In diesen Flugblättern wurde
die Todesstrafe gegen zahlreiche ägyptische Po¬
litiker gefordert, die sich mit England Ver¬
bündeten und sich an sie verlausten. Die Ver¬
haftungen gehen nach italienischen Informa¬
tionen auf sie Tätigkeit des Mittel -Ost-Beauf-
tragten der britischen Regierung, Lyttle-
ton,  zurück, der von der ägyptischen Regie¬
rung Massenverbaftungen verlangt , um die

.nationale Opposition gegen England mit

Graf Ciarw
zum Kampf gegen Moskau
Nom, 10. September. Der italienische Au¬

ßenminister Graf Ciano  erließ über den
italienischen Rundfunk einen Aufruf , in dem
es u. a. heißt: „Seit der Morgenfrühe des
22. Juni steht Europa in einem Befreiungs¬
kampf. Viele tausend junge Deutsche, Italie¬
ner, Finnen, Ungarn , Rumänen. Slowaken»
Spanier , Franzosen. Kroaten. Wallonen, Fla¬
men, Holländer, Dänen, Norweger opfern auf
dem unermeßlichen Kriegsschauplatz in der So¬
wjetunion ihr Leben, umEurovavonder
größten und schwersten Gefahr zu
befreien,  die jemals in der modernen Zeit
unsere Kultur bedroht hat. Bon der Arrtis
bis zum Schwarzen Meer erstreckt sich die
3000 Kilometer lange Front von Feuer und
Blut , mit der wir uns dieser Bedrohung ent¬
gegenstellen.

Nicht ein Problem der Machtpolitik wird
an dieser Front entschieden, sondern das
Schicksal von 3000 Jahren abendländischer
Kultur , von 3000 Jahren Arbeit, mit der viele
Generationen in Europa mühevoll für sich
und die Welt sene höchstentwickelten Formen
der Religion, der Familie und des Staates
geschaffen haben, die unser geistiges und kul¬
turelles Erbe darstellen und die der Bolsche¬
wismus in blinder Wut aus den Herzen der
Völker und aus der Geschichte auszulöscheo
versucht hat und noch heute versucht."

Auf dem elektrischen Siuhl
Mit M8 .s gegen die rumänischen Bauer«

Voo ooserew k o s ke »po o «t «v re v
mae. Bukarest»11. September. Bei den Auf-

räumungsarbeiten in Kischinew.  der von
den Bolschewisten zerstörten Hauptstadt Bessa-
rabiens, sind unter Trümmer der Kellerge¬
wölbe noch Hunderte von Leichen ausgefunden
worden.

Der entsetzliche Fund wurde in dem Keller
des ehemaligen italienischen Konsulats von
Kischinew gemacht, das die Bolschewisten in
ein GPU .-Gefängnis umgewandelt hatten.
Hier lagen die Leichen be raeweis.  Bei
ihrer Identifizierung spielten sich herzzerrei¬
ßende Szenen ab. Unter den Opfern befanden
sich vorwiegend Intellektuelle, Geistliche, na¬
tionalistische Politiker , aber auch Kinder in
Uniform der rumänischen Jugendorganisation
und ehemalige zaristische Offiziere und deren
Familienmitglieder.

Ein Berichterstatter der Zeitung .Matja"
schildert an Hand von Zeugenaussagen die
schrecklichstenMartern , die diese Opfer der
GPU . vor ihrem Tod erleiden mußten. Die
Verhafteten wurden auf elektrischen
Stühlen  unter Anwendung der raffinier¬
testen Martermethoden verhört und zu Phan¬
tastischen Geständnissen gezwungen. Die Bei¬
setzung der Opfer hat dieser Tage in Anwesen¬
heit hoher rumänischer Kirchenfürsten und
unter Teilnahme der gesäurten Bevölkerung
von Kischinew stattgefunden.

Sowjetischer Terror in Iran
Iranische Bevölkerung auf brr Fluch*

«vb. Ber«, 11. September. Die im Iran
eingedrungenen sowjetischen Truppen setzen
ihre Anstrengungen, das von ihnen besehe
Gebiet zu bolschewisieren,  systematisch
fort. Es zeigt sich, daß die Bolschewisten ent¬
gegen ihren in Teheran abgegebenen Erklä¬
rungen entschlossen sind, sich keineswegs auf
einen „befristeten Aufenthalt " im Iran ein¬
zurichten. Wie der Korrespondent der „Neuen
Züricher Zeitung " aus Teheran seinem Blatt
meldet, wurden >n der Stadt Mescbed mehrere
iranische Polizeiosfiziere verhaftet und nach
Sowjetrußland verschleppt.  Die Waren-
cinkäufe der sowjetischen Truppen würden
mit Münzen der allrussischen Währung be¬
glichen. Dies Geld sei aus Sowjetrußland mit¬
gebracht worden. Wie aus dem Bericht weiter
hervorgeht, haben zahlreiche Iraner ihre
Heimstätten vor der einrückenden bolschewisti¬
schen Soldateska fluchtartig verlassen. Die ver¬
lassenen Häuser seien von den bolschewistischen
Kommandanten inzwischen versiegelt worden.

David -Giern für Brrlarester Luden
Zur Abwehr getarnter Schmutzgeschäfte

mnv. Budapest, 11. September. Einer In¬
formation des „Currentul " zufolge werden in
den nächsten Tagen die Bnkarester Juden den
David  st ern  anlegen müssen: Das Blatt
bemerkt dazu, daß Juden trotz aller gegen sie er-
ariffenen Maßnahmen immer noch unter ver¬
schiedenen Tarnungen und mit Hilfe von
Strohmännern ihre schmutzigen Geschäfte, mS-
besondere Kriegsschiebergeschäfte, ans Kosten
der rumänischen Bevölkerung Weckertreiben.



Der VVetirmaclitsberjait
6em külirer -Hauptquaitier , 10. 8ept.

Das Oberlcommancko 6er >Vebrma6it xibt
belcarmt:

Im Osten stetige ^ nxrissserkolge.
In b^orckakrilca Zritlen 6euts6ie XsmpktluA-

reuxe in 6er I^ackit rum 9. Lextember 6en
kluxplatz 8ueir am 8uer !canal an . In
Hallen un6 Letriebsstostiagern entstan6en
keltlZe Lräncke. Im OroLen Littersee erhielt
«in Irackter einen 6oml >entretker . Im Oolk
von 8uer vvur6e ein weiteres Han6elss6iilk
schwer beschädigt . weitere erfolgreiche I ûkt-
angrikfe richteten sich gegen Hatenanlagen
in Rohrulc sowie gegen britische Flugplätze
un6 Labnanlagea in k-lorckäĝ pten . In 6er
vergangenen knackt grill ein stärkerer Ver-
tranck 6euts6ier Xampfsiugreuge 6en klug-
xlatz Ismailia an.

Xampfhancklungea 6es kein6es über 6cm
Reichsgebiet kancken we6er bei lax noch beilischt statt.

Neue Nitterkreuzlräger des Heeres
Vom Oberbefehlshaber desHeeres vorgeschlagen

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers des Heeres, Generalfeldmar¬
schall von Brauchitsch, das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Generalleutnant SPon-
heimer,  Kommandeur einer Infanterie-
Division; Generalmajor Harpe,  Komman¬
deur einer Panzerdivision; Oberst Hertzsch,
Kommandeur eines Infanterie -Regiments;
Major Gnaden,  Bataillonskommandeur
in einem Gebirgsjäger-Regiment; Oberleut¬
nant Benaü,  Kompaniechef in einem Krad-
schützen-Bataillon ; Oberfeldwebel Prsy -
klenk,  Spähtruppführer in einer Panzer-
anfklärungSabteilung.

Das Ritterkreuz wurde ferner verliehen an
General der Infanterie von Stülp nagel,
Oberbefehlshaber einer Armee; GeneralmajorFeldt,  Kommandeur einer Kavallericdivi-
swn; Oberst Gr oh mann,  Kommandeur
eines Infanterieregiments ; Oberstleutnant
H e m m ann,  Kommandeur eines Infanterie¬
regiments; Hauptmann Rohweder,  Kom¬
mandeur einer Panzerjägerabteilung ; Ober¬
feldwebel Heizer,  Zugführer in einem
Schnhenregiment.

Haifa und Kamagosta bombardiert
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 10. September. Das Hauptquartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt:

In Nordafrikcr  Artillerietätigkcit an
den Fronten von Sollum und Tobruk, wo¬
durch feindliche Kraftfahrzeuge vernichtet
wurden. Unsere Bombenflugzeuge haben Bo¬
denziele im Gebiet von Tobruk  und
Marsa Matruk  wirksam mit Bomben be¬
legt. Die Luftabwehr von Bardia hat eine
Bristol -Blcnhcim abgeschossen.

In Ostafrika  an den verschiedenen Ab¬
schnitten des Gebietes von Gondar keine Er¬
eignisse von Bedeutung. Englische Flugzeuge
haben einen Einflug auf Raggio, Calabria
und Messina unternommen. Keine Opfer un¬
ter der Bevölkerung. Unsere Flugzeuge haben
Hasenanlagen von Famagosta und Petroleum¬anlagen von Haifa  bombardiert . Es wur¬
den Brände und Explosionen beobachtet.

Nur bei Bolschewisten möglich
Spion im ersten. Netter im zweiten Akt

bw. Stockholm, kt. September. Die englische
Moskau-Delegation soll, wie das Stockholmer
„Ajdonbladct" aus London drahtet, demnächst
eine höchst unerwartete Verstärkung erfahrenund zwar durch niemand anders als den 1933
ni Moskau wegen Spionage und Sabotageunter Anklage stehenden Allan Monk-
house.  Dieser war einer der sechs In¬
genieure des Waffenkonzcrns Vickers, die be¬
kanntlich nach einem sensationellen Gerichts¬
verfahren aus der Sowjetunion ausgcwiesen
wurden. „Spionage im ersten Akt uno Retter
rm zweiten" meint das Blatt ironisch

Haßfilme sollen Angst verbreiten
Jüdische Filmdirrktoren als Kriegshetzer
Washington, 10. September. Vor de^

Staatsausschuß machteS e n a t o r N e h e dl
USA .-Filmindustrie sowie dem Rundfui
scharfe Vorwürfe darüber, daß sie sich ganz i
den Dienst her K r iegshetze  gestellt hätten
Vier oder fünf  jüdische Filmdirektoren, j
stellte Neye fest, hätten die Möglichkeit, eil
Agitation ins Volk zu tragen, die von pe:
sonlichen Neigungen beeinflußt, aus Haß uri
Anml emporgewachsensei. Man könne si>
N'cht Wundern, sagte Neye, daß ein Teil di
USA.-Volkes durch die schaurig-grausige
Filme, die man zeige, aus dummer Äng
„unter dw Betten gejagt" würde.

General Oentz zurückgekehrt
^Bon Marschall Pstain empfangen

rck. Bichv. -li . September. General De nt
^af am Mcktwoch um 18 Uhr in Marseille aiBord des Dampfers „Kaoutoubia" ein. E,
AnlDe mit militärischen Ehren empfangen
Als Vertreter der Regierung begrüßte ihr
General Laure, der sich zu diesem Zweck mi
dem Flugzeug von Vichy nach Marseille be¬
geben hatte. Unmittelbar nach Ankunft floxGeneral Dentz ,n Begleitung von General
Laure nach Vichy . wo er von Marschall P S-taln  empfangen wurde

Moskau schwindelt um„Ll 73"
Kein deutschesN-Boot in der Barentssee gestellt

Berlin . 10. September. Die Sowjets be¬
haupten, in der Barentssee das deutsche Un¬
terseeboot „U 73" aufgebracht zu haben. Diese
Meldung trifft nicht zu. Weder „U 73" nochein anderes deutsches Unterseeboot sind durch
Sowjetstreitkräkte in der Barentssee aufge¬
bracht worden.

Massenmord schlimmsten Ausmaßes
Oie Verschleppung «1er V̂ oIgacleutscUen erregt «lie Vk̂elt auk «las stärkste

vrablbecicbt unseres 8

ds. Berlin,  11. September. Der verbre¬
cherische Erlaß Stalins , 500«oo Wolgadeutsche
aus ihrem Kolonisationsgebiet auszuweisen,
und ihre Zwangsverschickungnach Sibirien
zu vollziehen, hat allenthalben in der Welt
das größte Aufsehen erregt und wird als ein
neuer Massenmord schlimmsten Ausmaßes ge¬
kennzeichnet.

Der Bundesgenosse Churchills und Roose-
velts, der blutrünstige Ooerheirker Stalin be¬
weist mit diesem neuen Vorhaben, daß er der
bolschewistischen Methode treu bleiben will,
gerade die wertvollsten Menschen im Sowjet¬
sumpf zu vernichten. Denn auch bei den Wolga-
oeutschenchandelt es sich um kulturell hoch¬
stehende Menschen, die auf Grund eines Auf¬rufes von Katharina II . rm Jahre »1762 nach
und nach in das russische Reich einwanderten.
Es wurden ihnen besondere Vorrechte gewährt,freie Wahl des Niederlassungsortes, freie Be¬
rufswahl, eigene innere Verwaltung , Recht¬
sprechung, Befreiung vom Militärdienst usw.
Allein in den vier Jahren von 1763 bis 1767
wurden auf diese Weise nahezu 30 000 Ansied¬
ler von Deutschland nach Rußland verpflanzt,
die sich größtenteils an der mittleren und
unteren Wolga und deren Nebenflüssen an¬
siedelten Nach anfänglichen Rückschlägen stieg
die Bevölkerung im Jahre 1808 aus 40 000,
1816 auf 55000 und erreichte 1835 sogar schon
127 000 Seelen.

An den Wolgadeutschen sind stammcsmäßia
am stärksten die S ü d w e std e u tsch e n und
Westdeutschen beteiligt. Etwa 83 v. H. der

ei-line , 5 cbc >/ rIeirung
Wolgadeutschen gehörten bei Ausbruch des
Weltkrieges landwirtschaftlichenBerufen an.
Der Landbesitz der Wolgadeutschen betrug
1914 2 200 000 Hektar.

Die Bedeutung des Deutschtums an der
Wolga hat ein reichsdeutscher Beobachter ein¬
mal mit folgenden Worten kurz zusammen¬
gefaßt: „Die Deutschen mit ihren Siedlungen
waren nicht nur Grenzschutz und Bollwerk
gegen aufdringliche Nachbarn. Ihre Bedeu¬tung liegt tiefer. Wie so häufig in der Ge¬
schichte haben sie auch hier großartige
Pionierarbeit  für die Ausbreitung
menschlicher Kultur und Zivilisation geleistet.
Dürre , weite Steppen haben sie in ein blühen¬
des Wirtschaftsgebiet umgewandelt. Durchihren Fleiß und ihre Tüchtigkeit waren sie
stets Vorbild für den russischen
Bauern.  Ein stiller, aber im Grunde ge¬
nommen gewaltiger Kultureinfluß ging von
den Deutschen auf das umgebende Russentumaus !"

Im Verlauf des Weltkrieges stattete jedoch
die zaristische Regierung den Leistungen der
deutschen Kulturpioniere auf russischer Erde
Len „Dank" ab mit dem Erlaß jener berüch¬
tigten Liquidationsgesetzevon 1915 und 1916,
wonach deren Grundbesitz der Enteignung
verfiel und der Ankauf von neuem Land den
Deutschen im Zarenreich künftig verbotenwar. Den Gipfelpunkt des Undankes bildeten
jedoch schließlich die bolschewistischen Vernich¬
tungsschläge gegen das Bauerntum über¬
haupt und im besonderen gegen«die deutschen
Bauern an der Wolga.

Konvoisystem auch im Indischen Ozean
Oie japanische Presse stellt lest : „Verscdsrlle LrieZsIretre" 6er Vereinigten Ltaaten

5 o n 6 e 5b e r >c b t unser
vw. Stockholm,  II . September. Die japa¬

nische Zeitung „Asaki Schimbun" vermutet,
daß Washington das Konvoishstem auch im
Südatlantik und im Indischen Ozean einzu¬
führen beabsichtigt. In politischen Kreisen
Tokios wirb hervorgehobcn, daß sowohl Mel¬
dungen aus London wie aus Washington ein¬
deutige Beweise dafür erbracht hätten, daß
Roosevelt und Churchill auf dem Atlantik be¬
schlossen hätten, alle japanischen Aktionen zu
verhindern. In der japanischen Presse wird
dazu festgestellt, daß die Kriegshetze in den
Bereinigten Staaten gegen Japan von Tag
zu Tag intensiver werde.

In einer dringenden Warnung vor der
Aktivität Duff Coopers im Fernen Osten for¬dert „Jomiuri Schimbun", daß man die Tä¬
tigkeit des früheren britischen Informations-
Ministers mit allergrößter Wachsamkeit ver¬folge. Duff Cooper habe der Presse gegenüber
erklärt, daß er beabsichtige, im Fernen
Osten ein sogenanntes „Intelli¬
gence Office"  wahrscheinlich mit dem Sitz
in Singapur ins Leben zu rufen, um dieVerhältnisse Ostasiens genauer zu studieren
und Englands Kampfkraft im Fernen Osten
zu verstärken. Es sei zwar nichts Näheres
über die Struktur und das Aufgabengebiet
dieses neuen britischen Organs bekannt.

r Korrespondenten
Man dürfe jedoch kaum fehlgehen in der

Annahme, daß hier ein Hauptquartier für
Englands Ränkespiel und seine unterirdischen
Manöver im Fernen Osten geschaffen werdensolle. Japan müsse die Geschäftigkeit Coopers
auf das aufmerksamste verfolgen und gegen¬über der britischen Absicht, hier eine Zen¬
trale für Intrigen und Spionage
auf breitester Grundlage zu schaffen, entspre¬
chende Gegenmaßnahmen ergreifen. Cooper sei
es gewesen, der im Frühjahr die Gerüchte
über die „Fernostkrise" fabrizierte mit der
Absicht, eine Einkreisungssront gegenüber Ja¬
pan zu schaffen.

Wirksame italienische Blockade
Britische „Geschäfte" in der Türkei

v. I-. Rom, 11. September. Die englischeNegierung, die vor einiger Zeit aus politi¬
schen Gründen zu großen Wareneinkäufen in
der Türkei schritt, ließ jetzt, wie ,,Sole" ausAnkara meldet, der türkischen Regierung Mit¬
teilen, daß in Anbetracht der Unmöglichkeit,
diese. Ware nach England abzutransportieren,
sie in der Türkei  für englische Rechnung
wieder verkauft  werden müßten. Die
italienischen Zeitungen unterstreichen die da¬
mit von amtlicher Seite zugestandene Wirk¬
samkeit der Blockade im Mittelmeer und im
Atlantik gegen England.

„Gleis verräterisch und unzuverlässig"
Oer iiaoiscke lAehrbeitssorialistenkiibrer lavser lorckert 6ie VeinicbtnnS 6er Lowjets

5 o n d e r b e r >c b t unser
—i. Helsinki,  11. September. Das ver¬

brecherische und nihilistische Wesen der So¬
wjetunion wirb in der Welt immer klarer
erkannt. Jetzt erließ z. B. auch der finnische
Mehrheitssozialistenführcr und ehemalige Mi¬
nisterpräsident Tanner über den finnischen
Rundfunk einen Aufruf, in dem mit bemer¬
kenswerter Klarheit Wesen und Ziel der So¬
wjetunion erkannt und dargelegt werden. Die
Quintessenz seiner Ausführungen war, der
Bolschewismus, stets verräterisch und unzu¬
verlässig, strebe einzig und allein die Welt¬
revolution an, deshalb sei seine Vernichtung
notwendig. Tanner führte u. a. aus:

Im Laufe seiner kurzen Machtperiode hat
der Bolschewismus sowohl in seiner innerenals auch in seiner äußeren Politik zahlreiche
Verwandlungen durchgemacht. Auch sein wirt¬
schaftliches System ist durch das Ausgeber,
eines Experimentes und den Sturz in ein
anderes gekennzeichnet gewesen. In einer Be¬ziehung ist aber der Bolschewismus beständig
sich gleich geblieben. Er ist stets verräte¬risch und unzuverlässig  gewesen. Ein

s Korrespondenten
jeder, der es versucht hat, mit ihm in Berüh¬
rung zu kommen, hat sich am Ende getäuscht.

Hätte sich ein ähnliches System damit zu¬
frieden gegeben, daß es lediglich innerhalb der
Grenzen der Sowjetunion zur Geltung ge¬
kommen war . hätte sich die übrige Welt zu
ihm höchstens wie zu einem interessanten Ex¬
periment verhalten. Aus dem Bolschewismus
wurde jedoch eine Ausfuhrware  gemacht.
Man wollte durch ihn auch andere Länder be¬
glücken. Das Ziel war eine Weltrevolu¬
tion,  durch welche alle Länder der Führung
der auf einer niedrigen Stufe stehenden So¬
wjets unterworfen werden sollten.

Wegen seiner riesenhaften militärischen Auf¬rüstung und seines imperialistischenExpan¬
sionsfanatismus ' ist der Bolschewismus schließ¬
lich zu einer wirklichen Gefahr für denWeltfrieden  und die Existenz der Völker
geworden. Der zur Zeit geführte Krieg haterwiesen, welch riesige Rüstungen dieser „Vor¬
kämpfer des Friedens" sich angelegt hatte. Die
Zukunst der Menschheit verlangt es unbedingt,
daß ein derartiges verderbenbringendes Sy¬
stem vernichtet  wird . Andernfalls vernich¬
tet der Bolschewismus die europäische Kultur.

ZLuermelckunZen von Zesleen Keule
Zum 100 0. Abschub bat ReichsmarschallGö-

rina dem Jaadgeschwader Lützow im Osten ein An¬
erkennungsschreibenzugehcn lagen.

Den 50 0. Gegner  bat ein deutsches Jaad-
geschwader unter Maior Handrick tm Osten im Lust-
kamvf abgeschossen. Handrick ist der bekannte Olvm-
viasieger im modernen Fünfkampf.

Judengesebe  analog den Nürnberger Ge¬
setzen wurden jetzt auch in der Slowakei beschlossen.

Die französische Handelsflotte  be¬
lief sich vor dem Kriege 1 51« 540 BRT . 800 000
BRT . wurden wäbrend des Krieges versenkt und
51« 000 BRT . nach dem Waffenstillstand. Nur SS8 000
BRT . konnten von den Briten beschlagnahmtwer¬
den, wäbrend 400 000 BRT . noch in ausländischen
Häfen blockiert liegen.

A u-S Dschibuti  ist ein französischesFlugzeug
In Marseille eingetroffen und hat die furchtbaren
Folgen der unmenschlichen britischen Blockade der
dortigen Bewohner bestätigt.

London  meldet «inen feindlichen Luftangriff ans
Haifa am Mittwoch vormittag. Bombenwürfe und
leichte Schäden werden zugegeben.

Exkönig Tarol  von Rumänien wollte mit
seiner berüchtigte» Maitresfe, der Jüdin LnpeSc».

dem Weitzen Haus in Washington einen Besuch ab¬
statten, fand aber kühle Ablehnung.

Ein neuer Posten  wurde für Roosevelts
jüngsten Sohn freigemacht. John , Ser den „Rang"
eines Fähnrichs in der USA .-Marine bekleidet,
wurde zum stellvertretenden Leiter des Beschaffungs¬
amtes der USA .-Marine-Luftstation San Diego in
Kalifornien bestellt.

Rekordausgabe»  sind im neuen austra¬
schen Staatshaushalt vorgesehen, nämlich VS« M,l-/»ip DkutakrLtLNlkltg AUgUlö kVM»

men sollen. ^ „
Der USA .-SinanzministerIu  d M a r¬

ge » t h a u stellte in einer Rede in Boston fest, di«
Bereinigten Staaten ständen vor einer drohenden
Inflation , zu Leren Bekämpfung unmittelbare Matz-
nahmen erforderlich seien. Als geeignetes Mittel
empfahl er Steuererhöhungen.

Der » « st r a l i s ch « In st t,mini st er
Hughes  lehnte die Aufhebung des Verbots gegen
Lie australischeKommunistischePartei ab. Die Par¬
tei interessiere sich nur für Len sowjetischen Krieg.

Der Präsident  deS zionistischen Aktions-
komitees brüstet sich: die britisch-sowjetische Allianz
ein grober Erfolg des Weltjudentums.

Petersburg,
üas Kenster nach Europa

Vo» v. Ungarn Zterulierg
Der Name Petersburg , der einstigen glän¬zenden Metropole des Zarenreiches, ist durch

die Ereignisse auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz in den Mittelpunkt des Interesses ge¬
rückt. Petersburg , das die Bolschewisten in
Leningrad umgetanft hatten, hat trotz des
Verfalles unter den neuen Herren noch im¬
mer rund drei Millionen Einwohner und ist
mit seinen Industrieanlagen und Wersten
noch immer, eines der wichtigsten Zentren
bolschewistischer Weltbedrohung.

Seit dem Tage Peters des Großen, des Be¬
gründers der Stadt , der dort an den sumpfi¬gen und einsamen Ufern der Newa, wie er
sich ausdrückte, ein Fenster nach Europa für
sein halbasiatisches Volk öffnen wollte. Bis
zum Jahre 1917 hat Petersburg durch mehr
als zwei Jahrhunderte im Mittelpunkt der
Weltereignisse gestanden. Große Dichter haben
den Glanz der „Demiramis des Nordens"
besungen und den Selbstherrscher aller Rus¬
sen gehuldigt.

Der Winterpalast,  von Rastelli er¬
baut, in breiter Front an den Ufern der
Newa, war zu einem Symbol geworden von
Macht und Größe. Die orangenrote Farbe
des Palastes war auch für die sich an den
großen Platz anreihenden Gebäude typisch,
in denen n.-a. auch das Außenministerium
untergebracht war und in dem zuletzt die ver¬
blendeten Totengräber des alten Rußlands,
Jswolski und Sasanow,  walteten . Die
Sowjets haben den Wintervalast durch eine
Holztribünc verunstaltet, vor der sie ein rie¬
siges rotes Transparent anbrachtcn, auf dem
mit großen Lettern geschrieben steht: „Folgt
den Fahnen Lenins ; sie führen uns zum
Siege." Der Platz davor trägt den Namen
des Tschekaschergen Uristki, der dort wegenseiner unerhörten Grausamkeit vom Studen¬
ten Kannegießer ermordet wurde.

Ueberall in Petersburg haben die Bolsche¬
wisten den umstürzlerischenGrößen der Welt
Denkmäler und Standbilder gesetzt. Die Stadt
wimmelt von Karl -Marx -Büsten, von Rosa-
Luxemburg- und Licbknecht-Wcihestätten, von
Denkmälern für Lenin, Stalin usw. Aber auch
die früheren, um die Revolution verdienten
Bombenwerfer sind nicht vergessen. So trägt
z. B. die Stille Straße am berühmten Eri-
mitage-Museum am Winterhlatz den Namen
von Stephan Chalturnin , dem es gelungen
war, in das Speisezimmer des Zaren eine
Höllenmaschine hineinzuschmuggeln. Der Zar
und sein Gefolge entgingen durch einen Zu¬
fall der Katastrophe, weil sie sich verspäteten
und die Explosion im leeren Saale stattfand.

Die Bolschewisten haben natürlich die frühe¬ren Paläste der Großen und Reichen mit Be¬
schlag belegt und dort ihre Wohnungen und
Büros eingerichtet. Sie sehen heute ver¬kommen und schmutzig  aus . Das Stra¬
ßenpflaster aus gehärteten Eichenquadern ist
teilweise aufgerissen und in den kalten Win¬
tern verheizt worden. Die Kirchen sind
verwüstet  und in Klubs oder Gottlosen¬
museums umgewandelt. An der Stelle des
Kreuzes wurde der Sowjetstern und die rote
Fahne befestigt. Am Rande der Großstadt
vegetieren die Arbeiter in unvorstellbaren
primitiven Wohnverhältnisse».

Als die Bolschewisten im Spätherbst 1917
ihre Hauptstadt von der Newa an die Moskau
zurückverlegten und die rote Fahne über dem
Kreml hißten, ließen sich viele zu der An¬
nahme verleiten, daß die Sowjets jetzt end¬
gültig der Ostsee den Rücken gekehrt und daß
sie die ganze Entwicklungsperiode seit Peter
dem Großen unterbrechen wollten. Aber kaum,
daß sie ihre Gewaltherrschaft im russischen
Raum gefestigt hatten und das Reich Lenins
mit dem Leichentuch des Schweigens mit Hilfeder Tscheka überdeckt hatten, gingen sie daran,
dieses Fenster Peters des Großen wieder weit
aufzureißen, aber nicht mit der Absicht, frischeLust hereinzulassen, sondern, um durch diesen
Kanal den Hauch des Verderbens  über
die unruhigen Länder Europas zu bringen
und um die We l t r e v 0 l u t i 0 n vorwärts
zu treiben. Aber Petersburg ist auch das Zen¬trum des großrussischen Reiches, dem die Bol¬
schewisten ihre besondere Aufmerksamkeitschenkten.

Durch eine Laune des Schicksals besitzt Ruß¬land seine einzigen eisfreien Häfen nur an den
Küsten des Eismeeres, dort, wo sie von den
Ausläufern des Golfstromes bespült werden.
Voraussetzung zur Erschließung der ark¬
tischen Zone  war zuerst ein Bahnball , der
Leningrad über eine Entfernung von 1450 tzi»
mit der Kola-Bucht verband, und später der
Bau des Stalin - Kanals,  der durch den
Ladogasee und Onegasee führt und Peters¬
burg vom Eismeer aus erreichbar macht. 1933
verkündeten die Bolschewisten unter Triumph
die Eröffnung dieses Kanals , der mit der
Tiefe von etwas über drei Meter und einerBreite von zwölf Metern auch größeren Fahr¬
zeugen die Durchfahrt gestattet.

Dort an der Mündung des Kanals befindet
sich die nördliche Großstadt Murmansk  mit
120 000 Einwohnern . Die Sowjets verschwei¬
gen aber, daß dieses technische Wunder, wie sie
den Stalin -Kanal nennen, das Leben von
-lehntausenden von unglücklichen« Arbeitern
gekostet hat, die buchstäblich mit Peitschenhieben
von entmenschten Tschekaaufsehernzu einer
12- und Mündigen Arbeit bei gänzlich un¬
genügender Kost gezwungen wurden. Ueberall
längs dem Kanalufcr modern im halbgefrore¬
nen Moor die Gebeine jener unglücklichen
Opfer der bolschewistischen Menschheits¬
beglücker.

Die Säulen dieses arktischen Reiches der
Sowjets brechen unter den Schlägen der deut¬
schen Soldaten zusammen. Deutsche und fin¬
nische Truppen marschieren durch den kareli¬
schen Korridor und längs den Ufern des18120 Quadratkilometer großen Ladogajees,
der vor den Toren Leningrads liegt. Die
Fabrikvorstädte erstrecken sich längs den Ufern
der Newa fast bis nach Schlusselburg,
bis nach der Festung am Südufer des Sees,
die Peter der Große dort gegen die schwedische
Großmacht errichtete.



Aus 8tadt und Kreis Calw Jahre alt ; 20. 8.: Marie Dohl geb. Rentschler,
Taglohnarbeiterswitwe , Neubulach, 69 Jahre
alt.

Lernt kochen und nühen
ln der BDM .-Haushaltungsschule Unterhausen

/ / Der BDM .-Obergau Württemberg hat
für BDM .-Führcrinnen und BDM .-Mädel
zum Zweck einer kurzfristigen Ausbildung in
der Hauswirtschaft die Haushaltungs¬
schule Unterhausen  eingerichtet . Die
Kurse dauern 6 Wochen. Die Schule selbst
wird von staatlich geprüften Hauswirtschafts¬
lehrerinnen geleitet. Die Kurszei ten  sind
wie folgt: 29. 9.- 8. 11. 41; 11. 11.- 19. 12.
41 ; 12. 1.- 21. 2. 42 ; 23. 2.- 2. 4. 42.

Anmeldungen nimmt der BDM .-Untergau
Schwarzwald (401), Hirsau,  Haus der Ju¬
gend, entgegen.

Vieh - und Schweinemarkt in Calw
/ / Auf dem gestern Mittwoch stattgefundenen

Vieh - und Schweinemarkt  wurden be¬
zahlt für Kühe 560—649 RM ., für Kalbinnen
470—560 RM . und für Jungrinder 225 RM.
Auf dem sehr gut beschickten Schweinemarkt
galten Läufer 82—130 RM . und Milchschweine
46—72 RM . je Pro Paar . Der Handel hierin
war sehr lebhaft, auf dem Viehmarkt dagegen
schleppend.

Für unsere Verwundeten . Die Kreisstelle
des Deutschen Roten Kreuzes , Calw Bahnhof¬
straße 42, wiederholt ihre gestrige, an dieser
Stelle ausgesprochene Bitte um illustrierte und
andere Zeitschriften für die Lazarette (nicht
Bücher) und weist darauf hin , daß die Druck¬
schriften möglichst neueren Datums sein sollten.

Dienstnachrichten. Der außerplanmäßige Re¬
gierungsinspektor Hilberer  beim Landrat
in Calw , z. Zt . bei der Wehrmacht, wurde
zum Regierungsinspektor ernannt . Zu Lehrern
und Lehrerinnen an Volksschulen wurden er¬
nannt der außerplanmäßige Lehrer Willi
Weiß in Birkenfeld  und die außerplan¬
mäßige Lehrerin Elisabeth Rentschler in
Will ob erg.  Justizinspektor (a. P.) Mast in
Nagold  wurde zum Justizinspektor bei dem
Amtsgericht Backnang  ernannt . Die a. p.
Steuerinspektoren Barth  beim Finanzamt
Altensteig und Rößler  beim Finanzamt
Neuenbürg  wurden zu Steuerinspektoren

» ernannt.

Calwer Familiennachrichten
' im August 1941

Geburten:  2 . 8.: Gisela Braun , T . des
Beifahrers B . in Bad Teinach; 3. 8.: Traube
Seibold , T . des Landwirts S . in Beinberg;
5. 8.: Siegfried Karl Luz, S . des Mechanikers
L. in Kentheim ; 5. 8: Werner Heinz Steck, S.
des Gartenmeisters St . in Calw ; 5. 8.: Rolf
Hiller , S . des Kreisinspektors H. in Calw;
7. 8.: Karl Gerhard Winz, S . des Kaufmanns
W. in Calw ; 9. 8.: Sieglinde Kugel, T . des
Schneiders K. in Rotfelden ; 11. 8.: Konrad
Hans Stürner , S . des Automechanikermeisters
St . in Calw ; 11. 8.: Ursula Hanne Rothfuß,
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T .des Mechanikers R . in Unterreichenbach; 12.8.:
Heinz Dieter Göttler , S . des Zugschaffners G. in
Calw ; 12. 8.: Fritz Berner , S . des Malermeisters
B . in Calw ; 12. 8. Ursula Eberhardt , T . des
Elektromonteurs E. in Calw ; 13. 8.: Heiko
Sperr , S . des Dienststellenleiters S . in Mött-
lingen ; 14. 8.: Erika Maraar . Zceb, T . des
Sattlermeisters Z . in Altbulach; 14. 8.: Peter
Hans Gaffenmeier , S . des Fabrikanten G. in
Hirsau ; 14. 8.: Renate Christ . Waldelich, T.
des Mittelschullehrers W. in Nürtingen ; 17. 8.:
Doris Ursula Matt , T . des Steinbildhauers
M . in Neubulach; Heinz Dieter Sanzenbacher,
S . des Metzgers S . in Bad Liebenzell; 18. 8.:
Margarete Käthe Mast , T . des Schmieds M.
in Altbulach; 18. 8.: Hildegard Irene Nentsch-

ler , T . des Schreiners R . in Hirsau ; 19. 8.:
Thea Irene Weil , T . des Schreiners W. in
Wildberg ; 20. 8.: Gisela Nädcle, T . des Hilfs¬
arbeiters N. in Döffingen ; 22. 8.: Norbert.
Ludwig Sander , S . des Feldmeisters S . in
Geilenkirchen; 22. 8.: Gudrun Renate Horni-
kel, T . des Webtechnikers H. in Calw ; 27. 8.:
Fritz Starzmann , S . des Weichenwärtersans-
helfers St . in Hirsau ; 27. 8.: Doris Trudel
Bolz, T . des Weichenwärters B . in Hirsau;
30. 8.: Gisela Liane Christein , T . des Schrei¬
ners CH. in Althengstett ; 30. 8.: Friedhilde
Johanna Hamann , T. des Landwirts H. in
Schmieh.

Heiraten:  Rudolf Meeh , Bahnarbeiter
in Stammheim , mit Emilie Sophie Söhnle,
Hausgehilfin in Calw.

Sterbefälle:  2 . 8.: Heinz Widmaier,
Schüler , Althengstett, 9 Jahre alt ; 3. 8.: Ja¬
kob Hennefarth , verh. Jaguardweber , Calw , 76
Jahre alt ; 3. 8.: Sophie Bretschneider geb.
Gerber , Bauratswitwe , Calw , 77 Jahre alt;
12. 8.: Liesel Maier geb. Schuhmacher, verh.
Kraftfahrersehefrau , Rotfelden , 23 Jahre alt;
13. 8.: Gertrud Lydia Bretschneider, led. Rent¬
nerin , Calw , 46 Jahre alt ; 15. 8.: Kurt Ger¬
hard Lutz, S . des Zimmermanns L. in Calw-
Alzenberg, 2 Monate alt ; 16. 8.: Franziska
Kremer geb. Altstaedten, verh . Kreisamtslei¬
tersehefrau , Bergheim , 29 Jahre alt ; 18. 8.:
Maria Höhn, Bauarbeiterskind , Ebershardt , 3

Haiterbach. Am Sonntag veranstaltete die
NS .-Frauenschaft in der mit Blumen geschmück¬
ten Turnhalle einen festlichen Nachmittag für
die seit einigen Wochen hier weilenden flämi¬
schen Kinder.  Selbstverständlich gehörten
auch die Rheinlandkinder zu den Kaffeegästen.
Die Jungmädelgruppe verschönte die Stunden
durch gute Vorführungen . Bei Kuchen und Kaf¬
fee wurden die sonst hemmenden schwäbisch-flä¬
mischen Verständigungsschwierigkeiten restlos
gelöst und das flämisch-rheinisch-schwäbische
„Durcheinander " erhöhte noch die Stimmung.
— Nach Abschluß der DRK . - Sammlun-
gen  ergibt sich ein gesammelter Gesamtbetrag
von 9210.42 RM ., gegenüber dem Vorjahr ein
Mehr von 1788.29 RM . Dieser Betrag ent¬
spricht dem Wert eines schönen Einfamilienhau¬
ses und rückt die tatkräftige Opferwilligkeit der
Haiterbacher während der letzten vier Monate
ins beste Licht.

Altensteig. Dem vorgestriegen Vieh- und
Schweinemarkt waren zugeführt : 5 Paar Och¬
sen, Preis pro Paar 1240 bis 1550 NM .; 4
Kühe, Preis Pro Stück 456—595 RM .; 4Stück
Jungvieh , Preis pro Stück 290—3M RM .;
106 Paar Milchschweine, Preis pro Paar 42
bis 75 RM . und 5 Stück Läuferschweine, Preis
pro Stück 40—67 NM . Beim Vichmarkt wurde
wenig gehandelt, beim Schwcinemarkt Handel

Leichtathletik- und Schwimmvergleichskampf
OnterZau ZctiwZrrwsIä(401) 8Lkni1t 3ni 8onnt3A in >f3goIct reckt Zut 3b

/ / Bei den am Sonntag in Nagold  zur
Austragung gekommenen Vergleichskämp¬
fen in Leichtathletik und Schwim¬
men  hielten sich die Vertreterinnen des Un¬
tergaues Schwarzwald  401 sehr aut . In
der Leichtathletik konnten wir in der Gesamt-
Wertung bei den Jungmädeln den 1. Platz und
beim BDM . den 2. Platz belegen, ebenfalls
kamen wir im Schwimmen je auf den 2. Platz.

Gesamtwertung:
BDM .-Leichtathletik: 1. Untergau Böblingen

127 Punkte ; 2. Untergau Schwarzwald 106 P .;
3. Untergau Leonberg 103 P .; 4. Untergau
Freudenstadt 77 P .; 5. Horb 59 P.

JM .-Leichtathletik: 1. Untergau Schwarz¬
wald 82 Punkte ; 2. Untergan Böblingen 72 P .;
3. Untergau Horb 69 P .'; 4. Untergau Leon¬
berg 65 P .; 5. Untergau Freudenstadt 48 P.

BDM .-Schwimmen : 1. Untergau Böblingen
50 Punkte ; 2. Untergau Hirsau '47 P .; 3. Ün-
tergau Leonberg 37 P .; 4. Untergau Freuden¬
stadt 30 P .; 5. Untergau Horb 4 P.

JM -̂Schwimmen : 1. Untergau Böblingen
62 Punkte ; 2. Untergau Schwarzwald 34 P .;
3. Untergau Leonbcrg 26 P .; 4. Untergau Freu¬
denstadt 15 P .; 5. Untergau Horb 2 P.

Leichtathletik:
BDM .-100-Meter - Lauf : 1. Gsell Erika,

Untergau Böblingen , 13,1 Sek.; 2. Hertneck
Maria , Unt . Böblingen , 13,4 S .; 3. Spindler
Edith , Unt . Freudenstadt , 13,5; 4. Kirsten Lori,
Unt . Böblingen , 13,6; 5. Hafner Amalie , Unt.
Schwarzwald , 13,9.

BDM -Hochsprung : 1. Hafner Amalie,
Unt . Schwarzwald , 1,35 Meter , Schüttle Ursel,
Unt . Leonberg, 1,35; 2. Kost Emma , Unt.
Schwarzwald , 1,30, Müller Lina , Unt . Leon¬
berg, 1,30, Preisendanz , Unt . Böblingen , 1,30;
3. Wagner Ruth , Unt . Schwarzwald , 1,25; 4.
Wagner Hannelore , Unt . Freudenstadt , 1,20.

BDM .-W eitsprung:  1 . Gsell Erika , Unt.
Böblingen , Preisendanz Hilde, Unt . Böblingen,
4,90 Meter ; 2. Kälberer Hilde, Unt . Leonberg,
4,65 ; 3. Hafner Amalie, Unt . Schwarzwald,
4,50 ; 4. Schüttle Ursel, Unt . Leonberg, 4,45 ; 5.
Raith Elise, Unt . Böblbingcn , 4,43.

BDM .-Speerwerfen:  1 . Müller Lina,
Unt . Leonberg, 26,35 Meter ; 2. Hertneck Ma¬
ria , Unt . Böblingen , 26,30 ; 3. Zahn Anni,
Unt . Schwarzwald , 25,20 ; 4. Preisendanz , Unt.
Böblingen , 22,80. -

BDM .-Kugelstoßen : 1. Hafner Amalie,
Unt . Schwarzwald , 8,63 Meter ; 2. Pfizenmaier,
Unt . Leonberg, 8,33 ; 3. Hertneck Maria , Unt.
Böblingen , 7,9l ; 4. Haist Gertrud , Unt . Horb,
7,89.

BDM .-Ballwnrf:  1 . Preisendanz H.,
Unt . Böblingen , 54,00 Meter ; 2. Hafner Ama¬

lie, Unt . Schwarzwald , 50,30 ; 3. Zahn Anni,
Unt . Schwarzwald , 48,60 ; 4. Müller Lina , Unt.
Leonbcrg, 48,60; 5. Hirche Ruth , Unt . -Lcon-
berg, 45,20; 6. Kost Emma , Unt . Schwarzwald,
45,00.

BDM . 4X100 Meter Staffel:  1 . Un¬
tergau Böblingen (Gsell, Hertneck, Kirsten,
Preisendanz) 54,00 Sek.; 2. Untergau Schwarz¬
wald (Wagner , Pantle , Hafner , Kost) 57,7 ; 3.
Untergau Freudenstadt (Renz, Spindler , Vot-
teler, Knipper ) 57,8.

Schwimmen:
BDM .-100-M eter - Bru st sch wimmen:

1. Feil Rose, Unt . Böblingen , 1,46,5 Sek.; 2.
Ruthardt Hilde, Unt . Böblingen , 1,48,6; 3.
Hagenlocher Ruth , Unt . Böblingen , 1,50,7; 7.
Viesel Ruth , Unt . Schwarzwald , 2,01,1 ; 8.
Köhler Irmgard , Unt . Schwarzwald , 2,02,0.

BDM . - 100 - Meter - Rückenschwim-
men:  1 . Hennefarth Lore, Unt . Schwarzwald,
2,04,4 Sek.; 2. Bretschneider Bürge , Unt.
Schwarzwald , 2, 07,6 ; 3. Bauer Hanne , Unt.
Böblingen , 2,08,9 ; 4. König Hilde, Unt . Leon¬
berg, 2,09,1; 5. Hirche Ruth , Unt . Leonberg,
2,28,5.

Leichtathletik:
Jungmädel - 60 - Meter - Lauf:  1.

Eversbusch Gertrud , Unt . Schwarzwald , 8,0
Sek.; 2. Schabel Helga, Unt . Horb, 8,1 ; 3.
Waldvogel Lisbeth , Unt . Leonberg, 8,2.

JM .-Hochsprung:  1 . Wolf Edith , Unt.
Schwarzwald , 1,20 Meter , Waidelich Gertraude,
Unt . Böblingen, ' 1,20 ; 2. Theurer Elisabeth,
Unt . Horb, 1,15; 3. Eversbusch Gertrud , Unt.
Schwarzwald , 1,15.

JM .-Weitsprung:  1 . Eversbusch Ger¬
trud , Unt . Schwarzwald , 4,55 Meter ; 2. Schimpf
Erika, Unt . Leonberg, 4,50 ; 3. Schabel Helga,
Unt . Horb, 4,30.

JM -Ballwurf:  1 . Koch Ruth , Unt.
Schwarzwald , 49,70 Meter ; 2. Niethammer L.,
Unt . Schwarzwald , 48,80; 3. Speck Maria,
Unt . Böblingen , 46,10.

JM .-4X60 -Meter - Saffel:  1 . Untergau
Leonberg, 39,1 Sek.; 2. Untergan Böblingen,
39,3 ; 3. Untergau Schwarzwald , 39,4.

Schwimmen:
JM .-50-Meter - Brustsch wimmen:  1.

Bisinger Renate , Unt . Böblingen , 50,6 Sek.; 2.
Hentschke Liesel, Unt . Böblingen , 52,1 ; 3. Funk,
ler Marianne , Unt . Freudenstadt , 62,7.

JM .- 50 - Meter - Rückenschwimmen:
1. Reißer Marianne , Unt . Böblingen , 1,05,1;
2. Frick Inge , Unt . Böblingen , 1,10,4 ; 3. Pantle
Ruth , Unt . Schwarzwald , 1,10,8.

JM . - 4X60 - Meter . Bruststaffel:  1.
Untergau Böblingen 3,31,3 ; 2. Untergau Leon¬
berg 3,54,0 ; 3. Untergau Schwarzwald 4,02,2.

mittelmäßig . Der Krämermarkt war von den
Händlern sehr schwach besucht.

Leonberg. Der Bedarf an Küchcnabfällen,
welche das EHW . verwendet , hat in letzter Zeit
erheblich zugenommeu. Zur restlosen Erfassung
der Abfälle werden von jetzt ab die Abfälle täg¬
lich abgeholt. Außerdem ist eine Werbung weite¬
rer Haushaltungen von seiten der Frauenschast
und des EHW . selbst im Gange . Für Zwei - und
Mehrfamilienhäuser gibt die NSV . zur Samm¬
lung der Küchcnabfälle hygienisch einwandfrei«
Sammeleimer ab.

Vaihingen a. F . Unter reger Teilnahme wurde
am Sonntag früh das von der Schützenabtei¬
lung der Sportvereinigung Vaihingen veran¬
staltete Wehrsportschießen um den von der Fir¬
ma Robert Leicht gestifteten Wanderpokal durch¬
geführt . Mit guter Zuversicht traten 21 Mann¬
schaften zum Wettkampf an . Beste Mannschaft
und Gewinner des Wanderpokals für 1941/42
wurde die 1. Gruppe der Schützenabteilung der
Sportvereinigung Vaihingen mit 435 Ringen.
2. III. Gruppe Spvg . Baihingen 408 Ringe;
3. II. Gruppe Spvg . Vaihingen 401 Ringe ; 4.
I. Gruppe Motorsturm 28/M 55 Vaihingen 400
Ringe ; 5. NSDAP . Ortsgruppe Rohr 380
Ringe ; 6. IV. Gruppe Spvg . Vaihingen 360
Ringe ; 7. I. Gruppe NSDAP . Vaihingen 373
Ringe ; 8. II. Gruppe NSDAP . Vaihingen ; 9.
I. Gruppe Kriegerkameradschaft Rohr 360 Ringe;
10. III. Gruppe NSDAP . Vaihingen . Bester
Schütze des Tages wurde Martin Wagner
(Spvg Vaihingen ) mit 112 Ringen.

Gefolgsmann des Führers gestorben
Böblingen . Eingcreiht in die große Kampf¬

und Abwehrfront gegen den Bolschewismus im
Osten ist Ortsgruppenamtsleiter Pg . Albert
Bock als Sonderführer bei der Wehrmacht in
der Ukraine einer heimtückischen Krankheit zum
Opfer gefallen. Amtsleiter Albert Bock war ein
langjähriger , eifriger und treuer Mitarbeiter
der Ortsgruppe Böblingen . Zuerst Blockleiter
in der Ortsgruppe wurde . er 1938 Hilfskaffen-
lciter , um dann 1939 zum Ortsgrnppen -Ge-
schäftsführer aufzusteigen. In diesem Amt war
er für die Partei eine unschätzbare Kraft.

Neben der Ortsgruppe der NSDAP , trauert
auch der Liederkranz Böblingen um seinen
Schriftführer und stellv. Vereinsführer . Uns
allen wird Pg . Albert Bock über seinen Opfer¬
tod hinaus forderndes Beispiel für Treue und
Einsatzbereitschaft sein.

Die Herstellung von einfachen Zeichnun¬
gen  wurde ungeordnet , aus denen die Lage
der Luftschutzräume,  ihrer Zugänge,
Notausläffe und Mauerdurchbrüche sowie bis
Lage der Wasser- und Gashaupthähne ersicht¬
lich ist. Von diesen Lageplänen ist eine Aus¬
fertigung bei der Nachbarluftschutzgemeinschaft,
eine zweite beim Polizeirevier zu hinterlegen.

*
Vom 16. September bis Ende Oktober wer¬

den von der Reichspost anläßlich der Wiener
Herbstmesse zwei Sondermarken,  die
eine mit einer Darstellung des oberen, die
andere mit einer des unteren Traktes ton
Schloß Belvedere , ausgegeben.

*
Die Vorverkaufsfrist  für Bettplatz«

in Schlafwagen,  die vom 22. September
ab Verkehren, wird wieder auf zehn Tage vor
dem Reisetag verlängert.

*
Briefsendungen von Geschäftsfirmen , Ban¬

ken, Versicherungsgesellschaften usw. an Wehr¬
machtdienststellen und Wehrmachtsangehörige
genießen nicht die Gebührenvergünstigungen
der F e l d p o st.

soo Handschriften von Hermann Löns
Zum 75. Geburtstag von Hermann LönS

veranstaltet die Stadt - und Landesbibliothek
in Dortmund  eine kleine Gedenkschau, die
über 300 Original -Handschriften des Dichters
zeigt. — In einer vom Gau Westfalen -Nord
inMünster  veranstalteten Feierstunde wurde
mitgeteilt , daß die Löns -Forschung durch be¬
sondere Aufträge weitergeführt werden soll.
Ferner wird eine Löns - Sammlung  ge»
schaffen, die alle erreichbaren Erinnerungen
wie Bilder . Briefe . Handschriften , Literatur,
Kompositionen enthalten soll. Alle Stätten,
die für das Leben und Schaffen des Dichter¬
wesentlich sind, werden in die Obhut deS
Gaues genommen . Im Elternhaus des Dich¬
ters werden würdige Gedächtnisrnume ge»
schaffen, in denen die Löns -Sammlung unter*
gebracht wird . Ferner sind volkstümliche Aus¬
gaben der Dichtungen , Lönsgemeinden sowie
alljährliche Löns -Feiern geplant.

Nie skui Akren - een AeüikMA
v/srm 8is in 81srvstllIIsr > Irnusr-
bUts , Stsrbswäsotis , Ssrg-
lt s c s n unct Kisssn  rasod ds-
nütigsn.

LmMe voINnrer«m „t

7>aaer-
br/e/boKen

/er//L / rosc -t
«all K«k ck/e

o -i-

^IIss .wss Sis rur

cles ALekMickeL
bsnötigsn , listsrt in bsstsr /Zustlldrung

Kinctsr -, I. sib - unct SsttwÄsolis

Nokkreuzarbeit ist selbstloser Menst a«t
Volk und Vaterland in ständiger stiifs-

IlIDW'IlI bereitschast. llcff rufe alle Deutschen auf,
iWWKlI diese Arbeit zu fördere, pdolf Hitler

«-Ust..°-Vollkornbrot
WM in den amtlich für die Herstellung

anerkannten Bäckereien mit dem
bekannten Gütezeichen!

Bäckerinnung Calw

Kranr  unä Zchlei' er
slnck Ser schönste 5chmuck Ser vraut.
Leim kinksuf berät 5ie Ssr  fschgeschätt

kmilie vollinger '"m.«
Lin« ^ amlirenanselg « rn äer „Lc/nrarLuiaiä- IVac/it" rnacdt F>euck«k



Mllttee o/ine
«OLl ^ . 14 V0I4 Ott ^ LOODDL

v r ^ vdvrrsed tss ek » lr : Oral l̂ uvUkll -VsrlLx , LSlltxsbrüvk

43
Wenn wir erst droben find, mag es ruhig loSgehen.

Der alte Geisenhöner wird mich ja hoffentlich nicht
davonjagen. Wenn er auch bisweilen recht grob und
grantig sein soll, wie der Krugwirt hat durchblicken
lassen.

And so stapft er neben Margret her, die ihre
Schneeschuhe abgeschnallt hat und über der Schul»
ter trägt . In seinem Herzen brennt und lodert
«ine heiße Glut . Jetzt , da er seiner Tochter so
nahe ist, er ihren Atem spürt , die junge Brust
kch heben und senken sieht, möchte er ihr so herz¬
lich gern sagen, wer er ist; möchte er den herben
Mund zart küssen . . . er wagt es doch nicht.

Ein bißchen ärgerlich über sich selbst stapft
Hansjörg Gademer , der Aeltere , neben Margret
her und hört schweigend aus deren munteres Ge¬
plauder . Dazwischen fragt er sie ein bißchen aus.

,Kie gehören also auch hinaus in die Sage¬
mühle . Der alte Geisenhöner ist Ihr Graßvater,
hm. Dann ist wohl Ihr . . . Vater der eigentliche
Besitzer der Mühle ?"

,Lch Hab keinen Vater !" sagt Margret bitter.
,/Nur eine Mutter Hab ich und . . . einen Bruder ."

„Einen Bruder ?"
„Natürlich ! Warum auch net ? Allerdings

aber das kann Sie ja gar net interessieren ."
Hansjörg lächelt ein wenig und denkt gerührt:

Wenn du wüßtest, mein liebes Madl ! Grad daS
interessiert mich sehr. Grad das ! Aber er ist ganz
ruhig , als er wieder fragt:

Dann ist Ihr . . . Vater wohl schon sehr früh
derstorben ?"

„Das weiß ich net ", gibt Margret kurz zuruck.
,Mber ich glaub , er lebt noch. Er hat . . . er hat
net gewußt, daß ich ans die Welt kommen soll."

Und schon stürzen ihr die Tränen aus den Au¬
gen, jo Laß Hatrsjörg >in Ueberjchwang jeuier Ge¬
fühle Margret doch an sich zieht. Stumm fährt
er über das schöne kupsrig-schimmernde Haar und
lächelt gar eigen. Und Margret weiß nicht, was
in ihr ist, das sie hintreibt zu diesem Manne , den
sie vor einer halben Stunde noch gar nicht ge¬
kannt hat.

Er ist so gut wie mein Hansjörg ! denkt sie still
und schließt die Augen unter seinen Liebkosungen.
Was ist es nur , daß er mir so bekannt und ver¬
traut erscheint?

Traurig lächelt sie: „Ich Hab schon viel leiden
müfs'n, und mein ' arme Mutter auch."

„Das glaub ich dir gern ", flüstert Hansjörg
unhörbar und drückt seine Lippen verstohlen auf
Margrets Haar , ehe er sie frei gibt . „Rach Regen
kommt stets wieder Sonnenschein ", sagt er, um
Margret nicht zu zeigen, wie sonderbar weich ihm
ums Herz ist. gibt bittere Stunden , vielleicht
trostlose lange Jahre , aber meist wiegen die nach¬
folgenden glücklicheren dies alles auf ."

„Das mag sein", entgegnet Margret leise. „DaS
mag schon sein, ja . Aber für mich wird es sicher
immer trostlos bleiben ." Und dabei sieht sie so
traurig und bangfragend zu Hansjörg auf , daß
diesen die mühsam beibehaltene Beherrschung ver¬
läßt.

„Gib mir ein Busserl , mein liebs Madl ! Ein
elnzigs Busserl , ich bitt dich!" stößt er hervor und
greift mit beiden Händen nach Margret , die blitz¬
schnell zurückweicht.

„Nur ein einzigs Bufferl !" bittet er nochmals
mit verhaltener Stimme . Margret steht unweit
von ihm, ganz Abwehr.

,Hch glaub , ich Hab mich doch in Ihnen geirrt !"
keucht sie atemlos hervor . „Meinen E ', weil ich
allein da heraufgehen muß, ich fei Freiwild ? Sie
könnten . . . Sie dürften . . .", und schon dreht
sie sich hastig um und stürzt in den Wald hinein.

Hansjörg läßt die Arme sinken.
„Madl ", flüstert er tonlos , „nun Hab ich es doch

fatsch gemacht! und ich wollt dich net erschrecken,
wahrlich net!"

Aus dem Schatten der hohen Tannen tritt ein
alter Mann . Er schüttelt mit dem Kopf, als er
auf Hansjörg zukommt.

„Das hättest saudumm angestellt, Hansjörg !"
sagt er . „Warum fällst denn auch mit der Tür
ins Haus ?"

Hansjörg lächelt traurig.
„Rix Hab ich verraten , Tonisl . Gar nix. Es

überkam mich nur so. And da wollt ich ein Bus¬
serl von meiner Margret , das ist alles ."

„Erschrocken hat das Madel sich sei tüchtig.
Sonst wär es net davongelaufen und hält ' seine
Schneeschuh dagelaffen ", meinte Tomsk.

Und da erst sieht Hansjörg , daß unweit von ihm
Margrets Schneeschuhe liegen. Schnell geht er
darauf zu, hebt sie auf und streichelt mit den Hän¬
den zärtlich darüber hin.

„Alsdann werden wir in die Sägemühl geh'n
und die Brett 'ln abliefern , meinst net , Tonisl ?"

„Und alsdann kann's passieren, daß der alte
Geisenhöner uns Hals über Kopf 'rausschmeißt,
meinst net , Hansjörg ?"

Aber er nimmt doch die Schneeschuhe auf seine
Schultern und Pfeift nach Hektar , der bis jetzt
ganz artig , ohne zu kläffen, unter der riesigen
Edeltanne gehockt hat. *

Alois Geisenhöner hört das Grollen und Pfei¬
fen des Windes in den Bergen . Eine große Un¬
ruhe bemächtigt sich seiner, da Margret heute viel
länger ausblerbt , als cs sonst der Fall ist. Aech-
zend erhebt er sich von dem alten Ledersofa und
zwängt seine schmerzenden Füße in ein Paar hohe.

pelzgefütterte Lederstiesel. ,Hch muß sei seh'n, wo
mein Madl bleibt ", brummt er dabei stöhnend vor
sich hin . „Möglich könnt 's schon sein, daß daS Madl
net weiter kann in dem hohen Schnee . Und 'leicht
kommt's gar noch in das Wetter ."

Aber gerade , als der Sturm zum Angriff ein¬
setzt, ein dichter Flockenregen aus den jetzt zum
.Greifen nahen Wolken herabwirbelt , wird die Stu¬
bentür aufgeriffen und Margret stürzt abgehetzt
herein.

„Grad wollt ich ein Stückl abwärts laufen und
nach dir sehn", sagt Alois Geisenhöner aufatmcnd.
.hättest ein bifferl früher weggehn soll'n drunten,
M -dl !"

,Za , wie schaust denn aus ?" fräst er gleich
darauf erschrocken, da er Margrets bleiches Gesicht
sieht. ,Mst gar dem Teufel begegnet unterwegs ?"

Margret hängt das rote Wollmützchen zum
Trocknen an die Ofenröhrentür und schüttelt sich
die Flocken aus dem Haar . „Er könnt 's schon ge¬
wesen sein, Großvater !" meint sie dabei . „Und
ganz sicher wird er auch noch zu dir 'raufkomm ' ,
wann er sich net schämen tut über seine große
Frechheit ."

„Was du net sagst!" Sichtlich betroffen schaut
Alois Geisenhöner auf Margret , di« an allen Glie¬
dern zittert und bebt. „Wem bist begegnet, Madl?
So red doch endlich vernünftig !"

Und da bricht es aus Margret in hastigen , sich
immer wieder überstürzenden Worten . Und der
Sägemüller schaut immer verwunderter drein.

„Das Hab ich denn doch noch net gewußt , daß
Landstreicher daherum ihr Wesen treiben ", meint
er endlich, nachdem Margret ihren Bericht beendet
hat . „Aber da soll gleich Ruh werd 'n . Morgen,
in aller Früh lass' ich dem Ortsschulzen Bescheid
sag'n, daß er Abhilfe schaffen tut . Es geht net
an , daß unsre Madl überfall 'n werd 'n ."

Margret wischt sich die Tränen aus den Augen
und lcstielt flüchtig.

(Fortsetzung folgt.)

Kultur und llnterlraltun§
Dem Siege eine Bresche

klrrüliluiig »uo ckein k»I>re I8Ü4 von 8 . kaust
Die Zeit hallt Wider vom Ruhm kämpfender

Männer , bekannter und unbekannter . Unver¬
gleichliches deutsches Soldatentum bewährt
sich millionenfach und bestätigt den soldatischen
Ruhm der Ahnen , der unvergessen bleibt.
Wir wollen von einem berichtender als stiller
und mutiger Mann sich selbst opferte und da¬
mit ein Denkmal errichtete , wie es auch vielen
ans diesem Kriege einst gesetzt werden muß.

Für IO Uhr vormittags war der Sturm
besohlen worden , doch am Tag zuvor wußte
niemand , weder Wrangel , der Oberbefehls¬
haber , noch Prinz Friedrich Karl , der die
Preußen führte , wie den Danen beizukommen
sei, als sie sich hinter die Düppeler Schanzen
verkrochen . Eins stand fest, sie mußten genom¬
men werden , sonst versackte der Krieg vor den
verdammten Dämmen , und die Welt , die dem
Angreifer kein Glück wünschte , hätte ihre
Freude gehabt.

Dabei war allen , die an diesem 18. April
1364 anfwachten , auf Vorposten oder bei der
Truppe klar , daß der Sturm , wie schon daZ
erste Gefecht bei Missuiiüe , mißlingen konnte,
und alle , Feldherren Offiziere und Soldaten,
musterten mißtrauisch die Laufgräben der zehn
Kilometer langen Front , deren beide Flügel
sich an das Meer anlehnten , dort von der
dänischen Flotte beschützt . Aber nirgends fand
sich ein Schlupfwinkel , nirgends eine schwache
Stelle und nicht nur Wrangel fluchte,n sei¬
ner bärbeißigen Weise über dieses verteufelte
Rattcnnest.

Besonders die Pioniere , als technische
Truppe sozusagen Fachleute. Kenner und Be¬
wunderer dieser Schanze, erörterten , eifrig die

Frage , wie man die Wälle brechen könnte, uno
den Pionieren vertraute man auch diese Aus¬
gabe an , gleich mit welchem Zauberschlüssel sie
der stürmenden Infanterie ein Tor öffneten.
Jedoch erwiesen sich alle Versuche als vergeb¬
lich, und die Pioniere als die Bauleute des
Heeres fühlten sich in ihrem handwerklichen
Können verletzt. Auch ihre Berufsehre war
angestachelt, und einer sagte, wütend über die
Ohnmacht , deren Schande sie ertragen muß¬
ten : „Was nützt das alles , Kamerad , wir kom¬
men den Ratten nicht bei! Das beste wäre,
einer ging einfach hinüber , einen Pulversack
um die Brust gebunden , und sprengte die Fa¬
schinen."

„Bist ein Gescheiter, da schmeißt er ja sich
nrit in die Lust !" lachten die Pioniere . „Wer
sagt denn da solches Geschwätz?"

Es war Klinke, ein einfacher Mann , sonst
als ruhig und gewissenhaft bekannt , und nie¬
mand hätte ihm eine solche Dummheit zuge-
traut . Aber Klinke, von seinen Kameraden
verspottet , wiederholte seine Ansicht. Ein da¬
beistehender Unteroffizier knurrte verärgert,
wer solchen Heldenmut Vorschläge, möge doch
diesen Todesaang versuchen. „Eben das ", er¬
widerte Klinke, nur traute er sich nicht, dem
Hauptmann seinen Plan vorzuschlagen.

Der Unteroffizier sah ihm fest ins Gesicht:
„Klinke, das heißt mit dem Leben spielen!"

„Wie das ?" fragte Klinke, und durch seinen
fragenden Ausruf klang ein kindliches Er¬
staunen . „Schon ist der Sturm befohlen, wir
müssen doch hinein , und wenn wir nicht alles
wagen, ist alles verloren . Das ganze Heer
verblutet sonst vor der Schanze — was be¬
sagt dagegen das Leben eines einzelnen
Mannes ?"

Also bedrängt , meldete der Unteroffizier

Dienstplan der HI.
BDM ^MädrlgruPpe 1/401 und BDM .-

Werkgruppe 1/401 . Freitag IS Uhr Training
auf dem Turnplatz . — Sonntag , 14. 9. antre-
ten der ganzen Gruppe 9 Uhr früh am Salz¬
kasten, Dienstkleidung. Korb oder Tasche mit-
bringen ! Heilkräutersammlung.

Hitler-Jugend , SRD . Gefolgschaft 1/401,
Stammheim . Am Sonntag , 14. 9. tritt die
SRD . Gefolgschaft 1/401 um 7.45 Uhr beim
Bahnhof in Calw an . Die Scharen gliedern
sich wie folgt: Calw , Gechingen, Simolzheim,
Hirsau , Unterreichenbach, Teinach, Neubulach.
Die SRD .-Karteikarten sind ausgefüllt und
unterschrieben mitzubringrn . Jeder SRD>
Mann bringt Bleistift und lltotizhlock mih
Brotbeutel mit Inhalt . Ende gegen 13 Uhr.

das Angebot Ktinkes seinem Leutnant , diese*
dem Hauptmann . Wie. ein Pionier wollte,
einen Pulversack um die Brust gebunden,
allein gegen die Schanze Vorgehen? „Eben
das , Herr Hauptmann ", erwiderte Klinke auch
hier.

Gerührt über den Opfermut seines Pio¬
niers sagte der Hauptmann : .„Klinke, wenn
Sie es vollbringen , ist es eine Tat , die der
Geschichte angehört ."

„Ach, Herr Hauptmann !" rief Klinke ver¬
lege». Er war ein einfacher Mann , und nurn)
da er sich von seinem Hauptmann so feierlich:
angcsprochen hörte , überlief sein Gesicht/
feuerrot , denn ihm bangte vor großen-
Worten.

.Minke , Sie gehen in den Tod ", sagte der .,
Hauptmann , der diesen Braven ger» für das
Leben gerettet hätte.

„Ja , Herr Hauptmann ", sagte Klinke schlicht/
„da will ich nun drangehen ." '

Also band er sich, von feinen Kameraden!
unterstützt , einen Pulversack um die Brust,
nahm von allen Abschied, auch dem Haupt -'
mann , und schlich an die Faschinen, wo er>
seine mörderische Ladung entzündete . Ein-
aufschießender Blitz war alles , was seine KaH
meraden von dem tapferen Pionier sahen.»
Aber bevor sie recht zur Besinnung kamenL
stürzte das Heer durch die geöffnete Bresche.»
und in sechs Minuten wehten die preußischen
Fahnen auf der Brustwehr der Schanzen . '

Der Sieger von Düppel heißt Klinke. , Er¬
schlug sein Leben wahrhaft „in die Schanze "/»
Er war ein einfacher Pionier und bei Leb- >̂
zeiten schmückte seine Brust kein Orden , aberr
das Vaterland nahm ihn auf in die Ewigkeit?
seiner Geschichte.

In Spandau steht sein Denkmal. ,

Die Augen *
Ein Bedienter bat eines Tages seinen Herrn,

der soeben eine Torfchreiberstelle zu besetzen
hatte , ihm diese zu verleihen.

„Der Dienst ist zu schlecht" , gab der Hertz
zur Antwort , „du hast es besser, wenn du
bleibst, wo du bist."

„Um Vergebung , gnädiger Herr " , erwiderte,
drauf der Bediente , „wenn ich als Torschreiber
die Augen im Tage nur einmal zumache, so
bringt mir das mehr ein, als wenn ich sie bei-
Ihnen die ganze Woche offen halte ."

von 18.45 Okr bil 6.55 Obi

tIZ.-I'rsssv ^ ürttswderß 6md3 . OvssmtlsituvL O. L o v g »-
vor . LtuttLLrt. k'rieärlekstr. 13. Verlaxslsitsr kVL. 8 oLvv  1s,

(2. 2t . !m Urlaub) ; verLntv Acbrittlvitsr I- uäviK
Oitsrtax.  Verlaß : LodvarLvalä-VLekt 6wd3 . Drucks

VelseklLxsr'sod» LuOdärvelcervi, /
2 . 2t . Preisliste 5 ßilltiß.

Altburg , den 11. September 1841

Wir erhielten die überaus schmerz¬
liche Nachricht , daß unser lieber,

hoffnungsvoller Sohn , Bruder , Schwager,
Onkel und mein herzensguter Bräutigam

Georg Renlfchler
Gefreiter i« einem Lnsantrie -Regiment
am 12. August im Alter von 28 Jahren bei
Kamenka sein junges Leben für Führer , Volk
und Vaterland opferte.

In tiefer Trauer:
Di - Eltern : Ulrich « entschler mit
Feme Anna geb. Arnold/ Die Ge-
fchwisler : Lin « Keppler geb. Retusch¬
ier mit Setten Heinrich Keppler
z. 3t . im Felde / Marie Kuppler geb.
Rentschler , mit Gatten Friedrich
Kappler z. 3t. im Felde / Jakob
Neatschler z. 3t. im Felde / Matter
Reatschlrr/d.Braut Marie Reinbek.

Trauergottesdienst : Sonntag , den 14. Sept .,
2 Uhr nachmittags.

Stammheim , den 11. Sept. 1941

Wir erhielten die überaus schmerz¬
liche Nachricht , daß unser lieber Bru¬

der, Schwager und Onkel

Ernst Blaich
Gefreiter in eine« Panzer -Regiment

am 15. August im Atter von 28 Jahren bei
Nikolayew in der Ukraine sein junges Leben
für Führer , Boik und Vaterland opferte.

In tiefer Trauer:  ^
Die Geschwister:

Christi«« Vlaich mttFmnitte , z. 3t.t Feld«
«mitte Vlaich
Georg Vlaich mit Familie , z. 3t. d. Heer
Karl Vlaich mtt Familie , z. 3t. beim Heer

Trauergottesdienst : Sonntag , den 14. Sept .»
nachmittags 2 Uhr.

Weibliche ArbeisibWe
auch für halbtägig — für Betrieb
und Heimarbeit per sofort oder

fpitter gefacht.

Murzacher Handweberei
Zweigbetrieb Weilderftadt,

Roßbachstraße

Schöne , verpflanzte

PreftlisgsetzliM
können wieder abgegeben werden.

Erziehungsheim Stammheim

Kleineres , guterhallenes

Auto
sucht zu kaufe».

Wer , sagt dir Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Gut erhaltener

Ofen
zu kaufen gefacht

Georg Haag , Stammheim
beim Rößle

Eine 33 Wochen trächtige

Kalbin
verkauft

Gg. Wagaer , Kllfer's Witwe
Gechingen

I « früher wir Anzeige» erholte», Setz»
»ehr So«,soll Iö»»e» «I« ih»e» widme»,
»eh« »rihe, »ls» de» ikttol, für Siel

Sei unr opfert Sie Heimat an 6ut«int üeritr. war Nie
front notig bat!

mmntt Okollmuttär also » laiaskllrVPSV. klariert rvrcv dal
rior Urboit uuci oo Kolli nickt ciaruittsi. Lksr ciatür intscdt sr
itauornct unci ist ünwse »ckmutris. ftp Lro- Pnokmon Lls liador
ela» kslloncio IVnseipÜaster „ ,

IraumaplLLl
in allen Kpatkaicenuocl vrogarioa.

->
im Setried deilncklicke

xröüere

Meliiere!
ocker mittlere

MMM
ru kauten xesuekt.

Kurre Sesclirelbunx cke»
öäesciiinenperks u. » nxeb»
cker LelezsckaktertSrk « er-
vünsckt . Vertrrulicke Se-
dencklung vlrck rugesicbert.

Angebot « erbeten unter
L. 1867 ckurck

üvreigeiigvellttlillkl
Stuttgart - V

LugustenrtrsL « 82 b

> - H^

Fräulein sucht

Anfangsstelle
auf Büro.

Kenntnisse tn Maschinenschreiben
und Stenographie . Angebote unter
S . V . 218 -an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

Sa; De Msir
stets bei '

Photomeister 3ung
Lederstrabe 37, Fernruf 64S

Auch Entwickeln , Kopieren , Ver -^
größern Ihrer eigenen Aufnahmen^

8pie !enri Isicstt können 8is fürs
8cstvsts pflegen unck erkalten mit

vor Lch>v»tt»r von

-kostnerwocsts uncl ^
^ 6er V/oLrsrecstssn,

cklo' epütor vri»<t«r ru b»il0« l»»n »»in « «r<t«n> ^
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